
Germanus VO Äuxerre (um 508 bıs 448)
Die ıta des Konstantius VO Lyon als homiletische

Paränese In hagıographischer OoOrm

Von WILHELM GESSEL

G eEermäanus 1ST. eıne der oroßen (Gestalten der vallo-fränkischen Frühzeit
(Merowingerzeit) und durch se1ine und seıner Schüler m1issionarische
Tätigkeit eıner der Mitbegründer der abendländischen Religions- und
Kulturgemeinschaft?. Daher entbehrt CS nicht des Reizes, die etwa

Jahre ach dem Tod des Heiligen verfaßte ıta des Konstantius On

Lyon uf ihren speziılischen Wert hın Z untersuchen. Die Frage nach
der historischen Valenz 1m Sinne der Erstellung eınNner exakten Bio-
graphie a  Fnl zugunsten der Frage, w1ıe die ıta 1n der Abfassungszeit
die Gestalt eINeEs Heiligen AIl Beispiel des (Germanus sıeht, zurücktreten.
Es kommt Iso hier ın erster I|.inıe darauf all, die entscheidenden Kle-
mente herauszukristallisieren, die Germanus als Heiligen selner Zeit 1ın
der Sicht seINES „Biographen“ hervorheben und kennzeichnen. Ins
/Zusammenhang damıiıt steht die weıtere Frage nach der Absicht., dem
Ziel, Lweck und en stilistischen Möglichkeiten des Konstantius-
Unternehmens. Mehr a 1ı Rande sollen auch erwähnenswerte Beobach-
tungen hinsichtlich der KF römmigkeits-, Kirchenrechts- und Liturgie-
geschichte SOWI1E des spätantiken Volksglaubens 1m vallo-fränkischen
Raum nıcht übergangen werden.

Im Auftrag des Abtes Lothar von St (Germaın In AÄAuxerre (S64—8065)
verfaßte der Mönch Heiriec eıne ıta meirıca, die 1m wesentlichen AaUS
sechs Büchern ın Hexametern besteht und Karl dem Kahlen gew1dmet
S c Sie 1at lediglich WESCH ihrer dichterischen Korm Bedeutung und
basıert auf der erweıterten Prosa- Vıta, die In der ersten Hd] fte des

Jahrhunderts IN AÄAuxerre entstanden seın dürtte. Sämtliche /Zusätze
Z der Schrift des Konstantius finden sich In iıhr In metrischer Bearbei-
tung wieder. Diese erweıterte Prosa-Vita liegt in mehreren Ausgaben
V Am meılsten fand die vVvon Bosch ıIn den Acta Sanctoru [})]

Kötting, Art Germanus., 1n KKı 1 5 56
Migne PL. 124 31—19208
Näheres dazu bei LevIison, Bischof (GGermanus Auxerre und cie
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Juli VII ‚ Antwerpen 5  | 00—-220) besorgte Ausgabe Verbreitung.
Sie scheidet ebenso w1€e die ıta metrıca für uUuNSeTE Betrachtung aUsS,
da die Zusätze nach em Aufweis on Levison nıcht OT1Z1När sınd,
sondern ın der Hauptsache au der Lebensbeschreibung des Bischofs
Amator uxerre, der Revelatio Corcodomi., der ıta Genovefae.
der Kirchengeschichte Bedas., em Liber de virtutibus Juliani Gregors
VOoO lours nd der ersten ıita (Casslanı entstammen *. Somit verbleibt
die VOIN Levison rekonstrulerte. ursprüngliche Fassung der Vita®
Konstantius vOon Lyon, der Autor der ursprünglichen Vita, Wäar Kleriker.
vielleicht Presbyter. uf Veranlassung eınes Bischofs Patiens hatte
Konstantius 480 Hand ans Werk gelegt un uf Drängen des
Bischofs Censurius onl uxerre das Werk ach em ode Patiens der
Öffentlichkeit übergeben“®. Apollinarıs Sidonius charakterisiert Kon-
stantıus miıt der Bemerkung „PCTSOLI aetate OTaVlS, intlirmitate fragilis,
nobilitate sublimis, religione enerabilis‘ Derselbe bezeichnet ihn
auch als hervorragenden Dichter dessen Beredsamkeit überschweng-
ıch Zz.u rühmen weiß Die ıta ermanı erwähnt allerdings nıcht
Damit stellt sich die Frage ach der Authentizität der Autorschaft des
Konstantius. Die eINngangs erwähnten Bemerkungen aus den Schreiben
des Konstantius Patiens nd Censurius tragen das Gepräge der ın

uellen selner eschichte, 1n : Neues Archiv der Gesellschaft für äaltere
deutsche Geschichtskunde. an (Hannover und Leipzig 1904 95—175, 163
(Im folgenden zıtiert: Levıison, Germanus).

Levıson, (jermanus 157 —163
ıta (Jermanı ep1scopl Autissiodorensıs. Auctore (Constantıo.

Levison. Hannoverae ei Lipsiae MCMXIX, 1: Monumenta (Jermanı]lae Historica,
Scriptorum Rerum Merovingıcarum VIL Passıones Vitaeque anctorum
Aevı Merovıingiıcıl, 051 —08% Im folgenden zıtiert: MG5SS T Mer VIL.

IDie an nach em Schrägstrich bezeichnet die Seitenzahl, die Zahl
nach dem Komma Anfang un: Ende des Zitates Kıne Zusammenstellung der
verschıiedenen Ausgaben der Vita un 1Ne erschöpfende Bibliographie dazu
Nindet sıch bei 00O0S Hrsg.), St German 1n und Bistum Speyer
Speyer 1957 D 0 (J. E. Gugumus) und 200—208 A. Kloos).

Brief des Konstantıus Patiens M.G5S5S | a Mer VIIL. 1/247—248) un
a ll ( ensurıus MGSS Ter Mer VIL, — Vgl dazu ardenhewer,
Geschichte der altkirchlichen Literatur (Darmstadt 19062) (Nachdruck) 656
bıs 657

T1e des Apollinarıs Sidonliıus Konstantıus LIL. LL, (MG uct antı-
qu1SsS. VIIL, 4' 26)

T1IE des Apollinarıs Sıdonius Hesperius IL, XS Auct antı-
qu1ss. VIIL, 20)

Brief des Apollinarıis Sıdonius Firminus L XIL. Auct antı-
qulSs. VIIL, 170. 7—8) Dieses Urteil kann durchaus ernst Ze  MM werden,
da Apollinaris Sidonius mıt Erfolg nach dem Vorbild Vergils unNn!' des (‘laudius
laudianus dichtend als Fachmann angesehen werden ann. Vgl Altaner —

Stulber, Patrologie. en. Schriften un Lehre der Kirchenväter (Freiburg —
Basel— Wien 498
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der Literatur der ausgehenden Antike üblichen Demutsfloskeln. Die
beiden Schreiben erganzen sıch insoftfern folgerichtig, als das eine zeıgensoll, weshalb der Verfasser eine Aufgabe in Angriff nahm, der nicht
gewachsen SeIN will, und als das andere begründet, weshalb nicht
die Verbreitung seINESs Elaborates verhinderte. Es handelt sıch In
denselben Gedankenkreis, ın em sich Z Sulpicius Severus bewegt!,

ın seinem Begleitschreiben ZUuU ıta Martini gleiches ausspricht.
I2 mıt dem Unterschied, daß Konstantius se1ın Wagnıs Zzwel Personen
anlastet, dem eıgenen Bischof Patiens un dem Nachfolger (Censurius)des Heiligen, dessen Leben schildert. Damiuit gewınnt ETr zugleich
eine nıcht unterschätzende Autorisierung se1lner Vita, die ihr Ol
vornherein Ansehen verschafft haben dürfte. Eın In der Spätantikebeliebtes Verfahren. Da on seıten der Überlieferungsgeschichte der
beiden Briefe keine erheblichen Bedenken ihre Echtheit beige-bracht worden sınd, besteht eın Grund, ihr Zeugnis für die Verfasser-
schaft Konstantius‘’ abzuwerten oder mıt graviıerenden Zweifeln
belasten., wWenn der Inhalt der ıta selbst auf das Jahrhundert VOI-
weıst. Die Briefe lassen für die Entstehungszeit ach Levison einen
weıten Spielraum. ach ihm wird nıcht fehlgreifen, die
Jahre um 480 oder das nächste Jahrzehnt als die Zeit ansıeht !! auf
welche Briefe und der Prolog der Vıta inweisen. Die ıta selbst ıst ıIn
einem einheitlichen Stil geschrieben. Der Einfluß der antıken Rhetoren-
schulen ist unverkennbar. Die Sprache ist klar und verständlich und
wird stellenweise VO dramatischer Dynamik beseelt. Diese Dynamikwıird durch kleine un: kleinste Saätze erreicht, so daß sıch die ıta außer-
ordentlich gzut ZUMM mündlichen Vortrag gee1gne haben au ß Wenn
ein stilistischer Vergleich aıt moderner Literatur erlauht ist, dann
dürfte der inweis auf die 19592 erschienene Erzählung Hemingway„I’he Old Man an: the Sea  c angebracht seIN. Der Lapidarstil der ıta
bezieht gew1lssermaßen den Leser bzw. Hörer ın en Handlungsablau{fdergestalt aıt eiIn, daß das Leitmotiv des Verfassers zugleich als Aus-
druck selner Absicht Lransparent wird. Es wird 1n der damals üblichen.stolz-bescheidenen Untertreibung formuliert: „Dded pıgeat 1I1-
SCIE, quod Christum praestare pıguilt; qu1 dum Sanctios s UuoSs olori-

I8Hicat. NOS iınvıtat exemplo. Damit dürfen WI1T eine Vorentscheidungüber den speziellen Wert der vorliegenden ıta treffen: Konstantius
verfolgt mıt ihr keine wıssenschaftlichen Zwecke Er versteht vielmehr
die ıta als Mittel der Seelsorge. Sollte sS1Ee nıcht azu gedient haben.
em Klerus für die Lektüre des Offeiums ZU Verfügung stehen nd

Handreichungen für die Predigt vermitteln? Immerhin dürfte fest-

Levison, Germanus, 110 mıt Anm
11 LevIison, (ermanus, 112: Kötting, Art Germanus, ın I

755—756: Gugumus, Der German VO  - AÄAuxerre und die Anfänge des
Klosters St (GGerman VvOorT Speyer, ın: St German 1n un Bistum Speyer.
Hrsg. W 00O0S (Speyer 11—27,

46 RPET. Mer VIIL, 1  D3
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stehen: Sie iıst keine historische Biographie, wiewohl aus ihr historische
Einzelheiten Leben ermanus’ un selıner Zeit erhoben werden
können. In diesem Rahmen fügt sich uch eın Großteil der Schilderun-

der om Heiligen gewirkten Miracula, 1insoweıt diese Wunder uück-
schlüsse auf die ihnen zugrunde liegenden Zeitansichten und Deutungen.
z. B bestimmter Krankheitssymptome, zulassen. Im wesentlichen han-
delt sich eın mıt den hagiographischen Mitteln des Jahrhunderts
komponiertes Porträt, das exemplarisch das irken Christi dem
Heiligen un em Menschen (Germanus exemplifiziert. er Heilige
wird als das Von Gottes (GGnade erfüllte Medium ausgewlesen, durch
das den Menschen die Wohltaten Christi als Geschenk Gottes Z.U -
kommen. Der (Gnade Christi ber macht sıch der Heilige durch se1ıne
Askese, durch seın Gebet, durch seın Wohlverhalten und seıne Barm-
herzigkeit em Mitchristen gegenüber., selbst dann, Sünder ıst.
würdig. Insofern wird der Heilige ZUL1L nachahmenswerten Vorbild
nd seine ıta ZUTLE homiletischen Paränese.

er eigentliche Wert der ıta (Germanı dürfte somıt In dem
Zeugnis liegen, das S1E S 1m . Jahrhundert als Beispiel elıner homile-
tischen Paränese ın hagiographischer Aussageweise übermuittelt. Damit
ıst ihr historischer Wert nıicht ausgehöhlt. sondern 1m Gegenteil INn
ihrem Gesamtumfang erkannt und umschrieben.

I1
Da die Vita kein eINZILYES konkretes Datum bietet, muß die zeıt-

liche Finordnung des Germanus-Lebenslaufes VOT allem aufgrund e1Nl-
> Notizen der Chronik Prosper Tiros Aquitanien und der Lebens-
beschreibung des Hilarius VO Arles durch Honoratus von Marseıille.
erner der allgemeinen Kirchengeschichte des Jahrhunderts SOWI1Ee
der Kirchengeschichte KEnglands.,. Schottlands und Galliens VOTSCHOMMEN
werden.

Die altesten Zeugnisse über (Germanus verdanken WIT Zzwel Zeit-
- SSCH, Prosper liro on Aquitanien berichtet, daß Papst Zölestin
den ZUMMN Bischof geweihten Palladius 431 ach Schottland gesandt habe 15
Ks ıst derselbe alladius. der ZUVOT (429) (IS Diakon en Papst be-
stımmte. (Germanus nach Britannien entsenden !* Im Gegensatz dazıu
behauptet die Vita, daß Germanus ZUSaImmen mıt Lupus I1 JIroyes

eıner Synode gallischer Bischöfe nach Britannien entsandt worden
sSe1  1 15 Diese Divergenz na sich unter anderem durch die wiederholten
Unabhängigkeitsbestrebungen gyallischer Bischöfe erklären!‘. s daß

1} Prosper 11ıro Aqgquitanien, FEpıtoma Chronıicon 4’51 Auct aııtı-
QU1SS. IS 473)

Prosper Tiro Aquıtanıen, Epitoma Chronicon 4929 MG Auct antı-
U1SS. ]5 472) MG5S5S TT Mer VIL 2 >—9

Vgl dazu KottjJes Kezensı1ion. ın Theologische Revue 64 19068)
2233 10226: 095 Zu Langgäüärtner, Die Gallıerpolitik der Päpste 1im und Jahr-
hundert onnn 964
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Konstantius mehr aufgrund C1Ne€ES Wunschdenkens denn als en Ya
sachen entsprechend berichtet Diese Vermutung findet CWI1ISSE
Bestätigung durch uUNseTEN zweıten zeitgenössischen Zeugen die Vita
Hilarıii des Honoratus Marseille Von ihm 155ecCN WILL, daß Ger-
ILa US CMn  s Beziehungen zZzU Hilarius VON Arles unterhielt der eifrig
bemüht WAar, SC1HE Metropolitenstellung c den römischen Papst
auszubauen (Germanus unterstutzte allerdings erfolglos Hilarius SC
den Bischof Celidonius on Besancon nd damıiıt indirekt Leo
den Großen ! Nebenbei bemerkt stehen WIT damit dem ersten
Zeugnis des Gallikanismus

Die 1500 Jahr-Feier des Todes on Germanus 1948 brachte be-
sonders ı8l französischer Seite C116 Reihe wertvoller Beiträge ZU
Leben des hl Germanus !® Auf Grund dieser bereitgestellten Unter-
lagen 1sSTt möglich e1MNn einiıgermaßen zutreffendes Lebensbild des
Heiligen entwerftfen

ermäanus wurde etiwa u11 578 als Sproß C1L1NCeT vornehmen KFamilulie
111 Äuxerre geboren Nach entsprechenden Erziehung al gallischen
Schulen begibt sıch Studium der Rechtswissenschaften ach Rom
Seine natürliche Begabung. gepaart mıt Fleiß, ergab
vorzüglichen Rechtsanwalt, der mıt großem Erfolg VOTL den höchsten
Gerichten auftrat. Als Zensor Latium T1 dann die höhere
Verwaltungslaufbahn Ce1Nn Er verheiratete sich mıt Eustachia 111 Rom
und wird durch Kaiser Honorius mı1ıt der Provinzialstatthalters  aft 111
AÄuxerre betraut Bischof Amator VO uxXxerre wünschte ihn noch VOr
SC1LNEM Tod al Maı 418 Zz.u CcC1HEeEMMM Nachfolger Am Juni 418 wurde

ZU D Bischof gewählt Unmittelbar nach SCIHNECT Amtsergreifung leot
Or die Statthalterschaft niıeder Es e1ibt Iso noch keinen Reichsbischof
Seine Gattın machte C I‘® Z U— SC1LNET Schwester ® Er verteilte Ver-
MOSCH al die Armen nd gründete viele Kirchen, Schulen und Klöster
Selbst wurde nıcht Mönch

499 Z  a erstenmal mı1T Lupus Iroyes 111 antipelaglani-
scher 1SS10N, die erfolgreich verlief nach England (Germanus Hirten-

Vita Hılarıi (Migne 1236 1237 Vgl Prinz, Frühes önch-
tum 1111 rankenreich (München Wien 1965 65 Warum Langgärtner Die
Gallienpolitik der Päpste un Jahrhundert Bonn 19064) Anm 15 67
die Beteiligung VO (GGermanus bezweıflelt 1ST nıcht ersichtlich

18 Saıint Germaiıin d’Auxerre et SOIl Temps Communications presentees
OCCas du XIXe Congres de Assoclation Bourguignonne des Societes Savants

TEUNL uxXerre (29 Juillet —2 a0ut 1948) AaVEC un introduction de
Le TaAas el le discours PrFrONONCE al banquet de clöture du Congres pPar
Gilson (Auxerre 1950)

Die folgenden biographischen Notizen beruhen teilweise auf den schart-
Ausführungen VOo  - Gugumus De1 (;erman VO  — AÄAuxerre und

die Anfänge des Klosters St erman VOoO Spever S{ (German un
Bistum Spever Hrsg VO  —; 00O0S Speyer 1957 1025

. UXOT 1 SOTOTEIN mutaitur CON1US € MG5S5S Ter Mer
VII c —8



S  S erstreckte sich auch auf die materijellen öte selner Herde Wegen
drückender Steuerlasten, die durch eıgene Untersuchungen bestätigt
indet. reıste ZUI1 kaiserlichen Präfekten Auxiliaris nach Arles und
erwirkte Erleichterungen. 444 oder 445 ZU  ä erneut nach England,
diesmal ın Begleitung des Bischofs Severus VO Irier oder Vence, da
die äresie des Pelagius wıederum ihr Haupt erhoben hatte Dabei
kommt 6S Z.UIMH Kampf der Briten die Angriffe der Sachsen un
schottischen Pikten. Germanus selbst stellt sich die Spitze der Ver-
teidiger. Das ıst nıcht unverständlich. 30881 sich VOr Augen halt
daß Germanus wohl aQUus der Zeit selner Statthalterschaft ber miıli-
tärısche Erfahrung verfügte. Durch eıne militärische Finte oJückt ıhm
eın unblutiger Sieg.

Nach seılıner Rückkehr wurde CT den Bewohnern der armorTI1-
kanıschen Mark,., der heutigen Bretagne, 1ı Hıilfe an SCDZANSCH. Da siıch
diese SCECH die römische Herrschaft erhoben hatten, WarTr der heidnische
Alanenfürst (z0ar VONn kaiserlichen Statthalter Aetius verpflichtet WOT-

en, die Armorikaner bestrafen. Wie bald spater Leo der Große
Attila, S T1 (GJermanus (z50ar entgegen nd erreicht eınen. Waffen-
stillstand aufgrund se1NESs Versprechens, nach Ravenna Kaiser
zuUu ziehen und dort eiıne endgültige Regelung erzielen *. ID Prosper
Jiro VOon Aquitanien ın selner Chronik die Begegnung Leo des Großen
unter em Jahr 55 mıft Attila schildert“** und zudem der C hronist abh
440 1m Dienste der Kanzlei des Papstes stand *, könnte sich die Ver-
NMUTUNg nahelegen, die spaiter abgefaßte ıta (sermanıiil habe In diesem
KFall aus Prosper liro geschöpft, un (Germanus gegenüber Leo autizu-
werten. Ein Vergleich der betreffenden Passagen on Konstan-
tı1us un Prosper Tiro ergibt jedoch einerlei stilistische Ahnlichkeit.
Außerdem lassen siıch auch kaum sachliche Parallelen erheben: denn
TLeo zieht als Mitglied der Gesandtschaft des römischen Senates

mıt em Konsul Avienus und dem römischen Stadtpräfekten
Irygetius Attila un: se1lner Horde entgegen, während (Germanus ohne
ofhzielle Legitimation und allein (z0oar gegenübertritt. Werner handelt

sich bei (s0ars Unternehmen u eline kaiserlich sanktionierte Straf-
cexpedition SESCH die Armorikaner (Bretonen), bei dem Zug des Attila

eınen räuberischen Euinfall In römiıische Gebiete. So besehen., ist die
Inıtiative des (Germanus 1m Gegensatz ZU Bemühung Leos ein Vermiuitt-
lungsversuch zwıschen dem kaiserlichen Statthalter und den aufständi-
schen Intertanen des alsers. em nıcht die Brisanz fehlt, da CS

(sermanus wagt, eıne bereits laufende staatliche Aktion zugunsten Auf-
ständischer ZU unterbrechen. araus darf doch wohl erschlossen werden.
daß onstantius eine orıgınäre Episode USs em Leben des Heıligen
jviedergibt. Außerdem ermas dadurch der Autor den nıcht unbeträcht-

A TeGT. Mer VIL. 4— 272, 17)
>! FEpitoma Chronicon 14 4592 MG Auct antıqulss. 1 I! 482)

aner- Stuiber, Patrologie. en, Schriften un TE der Kir-
chenväter (Freiburg-Basel-Wien 450
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lichen Mut und die Friedensliebe se1ınes Helden ın das richtige Licht
Z stellen, eıne F rıedensliebe, die das persönlich übernommene Risiko
des Bischofs, sich die Ungnade des alsers zuzuziehen. noch untier-
streicht.

Nach der zunächst geglückten Vermittlung zwischen (z0ar und den
Armorikanern begibt sıch der Heilige Kaiser Valentinian 111 und
dessen Mutter Galla Placidia. Er überquert die Alpen un!: kommt über
Mailand nach Ravenna ZU kaiserlichen Residenz. ort scheitert selıne
Friedensmission endgültig eiınem neuerlichen Aufstand der Armori-
kaner unter Tibatto.

Eine kurze Krankheit wirft ihn aufs Lager, VO dem Gr siıch nıcht
mehr erheben sollte. Am 51 Juli 448 stirht IT’'hompson SEeTiz da-
-  o  eCSC den Tod schon ZU 31 Juli 445 an  ‘4 Eine endgültige Entschei-
dun  o über das Todesdatum wiıird erst dann möglich SEe1IN, WEnnn

gvelänge, das präzıse Itinerar des (GGermanus Z rekonstruieren. ach
dem Martyriologium Hieronymianum trıfft der Leichenzug aı (\  I Sep-
tember ın Auxerre e1in. Am Oktober findet dort hochverehrt ın der
heutigen Abteikirche St ermaın Äuxerre seıne letzte Ruhestätte.

{I11
ach diesem Abriß können WIT der Beantwortung ULNSCTCTI*

spezilischen Fragestellung zuwenden: Worin siıcht die ıta das be-
sonders Heiligmäßige selner Persönlichkeit? Systematisch geordnet,
aßt sıch die Antwort AaUuSs der Deskription se1INESs Gesamtverhaltens
gegenüber sıch selbst, gegenüber seınen Mitmenschen und besonders
a UuS den reflexionsartigen ommentaren der ıta erheben. Die Art nd
Weise des Vollzugs der geschilderten Miracula beansprucht dabei eine
bedeutsame Stellung. Eine ınnere Belehrung tut iıhm eınen baldigen
Eintritt ın das Apostelamt kund. Irotzdem bemerkt die ıta nach selner
einstimmıgen Wahl 200021 Bischof durch den gesamten Adel. der Stadt-
bevölkerung und der Landbewohner: „Duscepit sacerdotium IN V1tus,
COaCctus, addictus.“” *6 h.. die ıta legt besonderes Gewicht auft die
Weststellung. der Heilige drängt sıch nıcht selbst ZUMMN mt des Bischolfs,
sondern wırd azu ran Dahinter dürfte neben dem üblichen
Demutsmotiv die Vorstellung VO Dienstamt des Bischofs stehen, das
dem Heiligen aufgrund se1lner 1n der Zustimmung aller artıkulierten
Berufung auferlegt wird. Ahnliche Motive kennen WIT VO der Berufung
seiner Zeitgenossen Augustinus ıIn Hippo RKegius oder VORN Ambrosius
In Mailan

Vom lag der UÜbernahme des Sacerdotiums a uüubt (GGermanus il
gewöhnliche Askese. Im Sommer w1€e 1m Wınter rag dieselbe
Kleidungs, STETIS eın härenes Bußgewand., das aUS elıner Ziegenhaar-

chronical note St German of Auxerre, in: Analecta Bollandiana 75
1957) 135— 138 M >22, 536 A He Mer. VIIL, 5)

D7 „Apprehensus, presbyter factus SUuM, Aurelius Augustinus, Sermo
<<  555, 1. (Migne 15069, 55) MGSS BT er VIL. B—
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decke besteht. Seine Nahrung besteht aus selbst zubereitetem Gersten-
brot und W asser. Nur Zz.u (Ostern nd Weihnachten gestattet sich mıt
Wasser vermischten Wein. Grundsätzlich speıst CT nıcht VOTL dem Abend
häufig fastet noch länger *, etitwa auch nach eiınem anstrengenden
Tagesmarsch . Seine Bettstatt besteht einem Gebilde. eiınem Hachen
Kasten ahnlich. en anstelle 11 Bettzeug mıt sche auffüllt und das
kein Kopfkissen aufweist. Wenn (1 überhaupt schläft und die Nacht
nıcht 1m Gebete zubringt, dann ın seıner üblichen Tageskleidung, 1Ur

gelegentlich legt Schuhe und Gürtel ab Die Kapsel m1 Heiligen-
reliquien behält GT ımmer alıı Hals %. Eine derartıge Form Ol Askese
ist tür einen gallo-fränkischen Adeligen. der nıcht einmal Mönch V
mehr als erstaunlich. Man könnte zunächst al einen hagiographischen
Topos denken., en Konstantius VOIN Irland übernahm. Da ber derartige
Beziehungen des Konstantius nıcht nachweisbar sein dürften. legt sich
eıne andere Vermutung ahe Schon die Vita spricht on en reund-
schaftlichen Verbindungen zwischen (GGermanus und Hilarius Hilarıius
VON Arles Var früher Mönch 1m Kloster Lerinum ®. Ferner dürfte
ceıin Zufall SCWESCH seinN. daß Germanus miıt em Schwager “* des
Hilarius, Lupus Iroyes, 1n gallischer Mission nach Britannien
reist . uch dieser Umstand betont die yuten Beziehungen zwischen
den beiden Männern. Kalls 111112 eıne en TEL Hypothesen, Patricius
VOINl rland 1ahe sich In Lerinum oder im Kloster des Hilarius Z Arles
oder ın der Auxerrer Klostergründung (Cosmas und Damian des
(Germanus aufgehalten, sıich dort eINLZYE Zeit dem geistlichen Leben
Z wıdmen *, zutrifft vieles spricht für die letzte Hypothese
dann ergäbe sich nıicht 1U® eiıne zureichende Erklärung für-die der
ıta geschilderte Askese irländischen Mönchtums. sondern auch für
diesen Punkt eINEe beachtliche Zuverlässigkeit des Konstantius und
se1liner Vıta. C111 auch tür en Autor eın anderes Motiv 1m Vorder-
orund steht

Diese außerordentlich harten Kasteiungen machen (GGermanus schon
DU ebzeıten zZU einem Märtyrer“”. Er biüßt durch sS1E die ın diesem
Leben begangenen Sünden ab, wenn überhaupt welche begangen
hatte. und gewınnt dadurch die Heiligkeit. Kür die ıta ıst Iso der

V MGSS MI Mer Vl 1  ® 14—20).
MGS5S RT Mer VIIL. 7—9)

31 MGSS \r Mer VIlL, 1/253, 4—12).
5 MGS5S TOeT. Mer. VIL 7—9)

30 AÄAltaner Stuliber, Patrologie. en Schriften un TE der
Kirchenväter (Freiburg-Basel-Wien 19 45

Vıta Lup1 MG5S5S L Mer VIL 2) Vgl dazu Prinz,
Frühes Mönchtum ım Frankenreich (München- Wien 196  R  D 49, 54

30 Siehe 47 Anm 15 un:
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Beweis der märtyrergleichen Heiligkeit durch die ireiwillig ber-
NOMMECNE, überstrenge Askese gegeben. KEine Demonstration selıner
beispiellosen. ebenfalls frei übernommenen Armut und zugleich ein Hin-
wels auf die damals übliche Kleidung ma das Inventar der Gegen-stände liefern. die nach seinem Tod verteilt werden: der Reliquien-behälter., die Kapuze (cuculla), das Ziegenhaargewand (cilicium), der
Mantel (pallium), der Gürtel (cingulum), das Leibgewand mıt kurzen
Armeln (tunica) und der Reisemantel (sagulum) 3

Germanus zeichnet sıch durch besondere Pflege der Gastfreund-
schaft aUS, die C ohne Ansehen der Person gewährt. Jedem ast wäscht

mıt eigenen Händen die HKüße un acht sich dadurch ZUM „dominicae
iınstıtutionıs mınıster ei custos  . 39 Überhaupt F1 jedem Menschen
ohne jede Ausnahme mıt gleicher Freundlichkeit nd Hilfsbereitschaft
gegenüber. um Beispiel kommt einem gEeW1IsseEN Januarius die ihm
anvertraute „DpeCcunN1a publica” abhanden. Germanus entdeckt den
ehrlichen Finder nd bestimmt diesen ZU Rückgabe des Geldes %. Er
bringt die verstummten Hähne e1Nnes Dorfes mıt gesegnetem eizen
wıeder Krähen als ank für die ihm nd selner Begleitung g‘ —währte Gastfreundschaft un behebht die „TLCISÜLS tacıturnitas” 4 der
Hähne. die die orfbewohner der Zeiteinteilung berauht hatte Er
unternımmt die schon erwähnte Reise ZU Provinzstatthalter Auxi-
liarıs 4: 1110 en Bürgern uxXxerre Steuererleichterung ZU erwirken.
GT „CUu1 PrO largissismis thesauris Christum erebat In pectore” ®, Als
der Reisegruppe des Bischofs Ol einem aufgenommenen Wanderer
13 der acht eın Pferd gestohlen wird nd der ıeh gezwungenermaßen.
weil Cr sıch verırrt hatte. wıeder auf die Reisegruppe stößt. verzeıiht
ihm Germanus augenblicklich WESCH dessen Reue., und die ıta bemerkt
VOINn undankbaren Wanderer: „ltaque confessor CT1mM1N1s DrOo POCHAa
COMmM1Sss1 solum ven]a, VCIUIT et1am praemıum benedictione
suscepıit. ” “* Bei der Überquerung der Alpen auf em We  a ach Italien
trilit der Heilige auf eine Gruppe on Arbeitern mıt schweren Bündeln
auf dem Rücken. Einem hinkenden, alteren Mann nımmt persönlich
das Bündel ab und iragt CS iıhm durch einen angeschwollenen Wildbach
hindurch. Danach schultert en Gehbehinderten selbst nd schafft ihn

auf die andere Seite 4
Überblickt Inall die vollbrachten Heilungswunder, fallt auf, daß

auch S1Ee ohne Ansehen der Person al ALr un: reich vollzogen werden.
och ıst eıne SEWISSE Vorliebe des Heiligen für Arme un Schwache
erkennbar. So heilt nıcht AULE einem Mädchen die nach ınnen
krümmten Finger, die auf der Handfläche schwärende Wunden —_

45 M.GS5S TGr Mer. VIL, 14—18).
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ursachen, sondern schneidet ihr uch noch die Fingernägel ab 46 Die
ıta sieht 1ler ohl eın Zeichen selıner besonderen uüte nd menschen-
freundlichen Vorsorge. Zusammenfassend wird der Sachverhalt beurteilt:
„Visitantur dominı, vısıtantur et famuli, sINe ulla disceretione PCI-

tugurıa C1rcult, 47° Den Mächtigen gegenüber kennt Germanus
keinerlei Furcht. Als ın der ähe VO Orleans auf den Alanenfürsten
(Goar trıfft, formuliert die ıta „lItaque gent] bellocissiımae regıque
iıdolorum mınıstro obieitur SCIICX uUuNuS, sSe tamen omniıbus Christi Drac-
s1d10 ma1lo0or et fortior  : 48 Damit treffen WIT zugleich auf das wesent-
ichste Charakteristikum der Heiligengestalt. Jede Leistung, se1l eın
W under, se1 C® eıne Austreibung von Dämonen, selen 6cSs seıne MmM1Ss8S10-
narıschen Predigten ın Britannien, wıird ın ihrer etzten Ursache nıcht
auf die Leistung und die Heiligkeit des Menschen ermanus, sondern
auf die Wirksamkeit Christi der der Heiligen Dreifaltigkeit ıIn Ger-

zurückgeführt. In (Germanus offenbart sich unübersehbar für die
Menschen gyöttliche Kraft un Herrlichkeit. Dafür einıge Beispiele.
(GGermanus ıst al Fuß verletzt nd leidet darunter schwer. Er ıst außer-
stande., seın Krankenlager verlassen. So empfängt Ta und Nacht
die notleidenden Besucher ın eıner Hütte. Allen 15ß+t seıne Hıilfe
angedeihen, und Konstantius kommentiert: „Referri nequeunt,
Christus operabatur ın famulo. viırtutes faciebat infirmus.  . 49 Als der
Heilige die stummMen Hähne ZULI Krähen gvebracht hatte ® nd das
orcdnende Klement des ortlebens wieder aktivierte. ist tür die Vita
deutlich: „Jta vırtus divina et1am 1n rebus M1Nım1s maxıma ac
minebat.  * 51 Den Sturm anläßlich seılıner ersten Reise nach Britannien
überwindet mıt Hılfe geweihten les un im Namen der Heiligen
Dreifaltigkeit®. Den unblutigen Sieg über die Aufständischen 1n Bri-
tannıen SeW1INNtT durch den gewaltigen, den Hängen wıderhallen-
den Allelujaruf se1ner Krieger. er Sieg ber die Feinde wird somı1t
eın S5ieg des auferstandenen Christus. Die deutende Feststellung des
Konstantius lautet: „triumphat vıctorla fide obtenta., NOn virıbus” 9} Ein
nächtlicher Schattengeist wird „obsecratione nOm1n1s Christi ZzZU —_
wünschten Auskunft SECZWUNSCH. Die Dämonenaustreibung ın Mailand
würdigt die Vita „Hoc prımum virtutıs sS12NUm 1n Italia PCI
famulum s 1L Christus operatus est  * 55 Beim Religionsgespräch ın
Briıtannien zwischen Pelagianern nd (sermanus ZUSAammmMmMeEN mıt Lupus
erscheinen die Pelagianer mıt Reichtümern beladen und ın Prunk-
gewändern. Die schlichten Bischöfe dagegen wıssen ihre Argumente
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GSS VTer. Mer VIL, 2—5
16 | E — A Mer VL 1/263, 12—15 Vgl Anm. 41
11 GSS TT Mer VIL, 3—4)
13 GSS TT7’GT.; MerVIL, 13—14

GSS TeT. Mer VIL. 6—7)
GSS TOT. Mer VIL, D 4—5)

55 —“ dn aaaı 5a a Sa 0 — TE  — Mer VIL, Dn



Germanus VO  > Auxerre 1i

STa dessen überzeugend mıt Bibelworten belegen nd ihre Be-
welse schlagend führen, daß die Gegner schweigen Inussen und
die Zuhörer den S5ie  o der katholischen Sache durch laute Zurufe akzep-tıeren o Zur zweıten britannischen Reise bricht ermaäanus auf, weil
sowohl „laboribus delectatur“ als uch „5C gratenter Christo inpendit”.So annn auch der Teufel nicht den Bischof ZU versuchen, weil

den Teufel durch selne Tugenden besiegt hat und on ott als
Freund angesehen wird“. Das begreifen auch alle Menschen, die
Germanus begegnen nd sich deshalb ihn hilfesuchend wenden. FEr
iıst als Bischof und Heiliger eın apostelgleicher Bischof. und als solcher
wird überall angesehen un: aufgenommen. Germanus und Lupuswerden als „apostolici sacerdotes, erram cCorporibus, caelum merı1ıt1ıs
possidentes” nach Britannien entsandt ®. uch uf der Britischen Insel
erkennt INnan sofort: „Erat ın illis apostolorum instar ei eloria, aucC-
torıtas pPCI cConscıentlam, doctrina PCTI litteras, virtutes meritis.“ ®
Ebenso nımmt 1an ihn bei der Ankunft ın Arles auf „apostolicum
ınstar SUl temporIıs sacerdotem suscipiens” ®, LEr ıst gleichsam „dux
caelestium militum“ %. Allseits erfreut sich der Heilige größter Beliebt-
heit, SSCHNOMM: seıtens der Dämonen: „Itaque reditu venerabilium
sacerdotum exultant Galliae. gaudent ecclesiae, daemones contremı1ıs-
cunt.  .. 62

Fassen WIT ZUSaIilNLINnNeN: Das spezilisch Heilige al der Person des
Bischofs sieht die ıta VOrT allem ın selner ungewöhnlichen, martyrer-
oJleichen Askese. seiınem Jederzeit-zur- Verfügung-Stehen tür alle Men-
schen ohne Ansehen der Person., sSEe1 C555 In dem eıgenen Sprengel, sSe1 65
In der Gesamtkirche. Die Wundertaten sınd Beweis der Wirksamkeit
Christi un: der Heiligen Dreifaltigkeit 1m Heiligen. Sie bezeugen
ebenso se1iıne Heiligkeit wI1ıe die selbstgewählten Kasteiungen. Das
höchste Lob, das ihm die ıta spendet un ın dem die ıta zugleich
seine Heiligmäßigkeit aufgegipfelt findet, ıst die Tatsache: der Heilige
ıst eın apostelgleicher Bischof. In dem KEpitheton „apostolicus” UU einen
Bischofstitel ZUuU sehen., verbieten AÄAusdrücke wWwW1€e „apostolorum instar”
und „apostolicum instar‘ 6; Mit Staunen wird se1ne „dignitas vultus.
SsSermONISs eruditio, praedicationis auctorıtas e 64 gerühmt: An der
Person des (Germanus besticht die yJückliche Synthese von asketischer
Strenge und bischöflicher Regententugend 1m Sinne bischöflichen
Dienstes allen und für alle
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IV
Die ıta bietet nıcht allzuviel al besonderen Einzelheiten aus der

Kirchenrechtsgeschichte, der Liturgiegeschichte und der F römmigkeits-
geschichte. Interessant sınd die volkstümlichen Schilderungen verschie-
dener Krankheitssymptome. Deren eingehende Analyse ıst ber Auf-
o  abe der Geschichte der antıken Medizin und hier nıcht eTrortern.
Sondergut ın en erwähnten Punkten ohne Parallelen 1 Jahrhundert
weılst die ıta nıcht uf

Die ıta unterscheidet TEe Stufen höherer Kleriker: 1akone.,
Priester und Bischöfe. Der Bischof wird antıstıtıs. eP1ISCODPUS, pontifex,
auch apostolicus, häufigsten sacerdos® genannt. Die Bischofswahl
erfolgt wıe SONST 1m Jahrhundert durch den gesamten Klerus, die
Nobilıität, die Stadt- nd Landbevölkerung Öl Von eıner ausdrücklichen
Bestätigung der Wahl durch den Landesherrn und den Bischof VO Rom
bzw. durch das Apostolische Vikariat ONn Arles iıst nıcht die ede
Der Priester rag die Amtsbezeichnung presbyter:; ıst verheiratet ®.
während dem VOTL®P der Wahl verheirateten Bischof offensichtlich die
Weiterführung der Ehe als eıne Art Josephsehe erlaubt 1st®. Der
Diakon TI als Begleiter des Bischofs un: als Schatzmeister auf. Kıs
obliegt iıhm ohl die fiskalische Verwaltung ®. Die Kleriker beten eın
Offeium. das Gebet der Matutin ist angedeutet *. Bemerkenswert ıst
eıne Naotiz uUuSs der Beschreibung des Heerlagers während des ersten
Aufenthaltes ın Britannien: „Ecclesia ad diem resurrectionis dominicae
frondibus contextia conponitur.  s 71 Daß die Kırche mıiıt Zweigen
schmückt wird, erscheint bei den klimatischen Verhältnissen Z (Jster-
zeıt auf der Britischen Insel doch nıcht eut möglich. Vermutlich hatte
der Galhlier Konstantius den Jahreszeiten ın Britannien während
der österlichen Zeit keine rechte Vorstellung und verlegt deshalb
bekümmert eıinen Lyoner Brauch nach England. Vielleicht 1äßt siıch dar-

auch erschließen. daß die Eucharistie damals nıicht „sub 1vVo  .. —
telert werden durfte. Kerner geht der Massentaufte 1mMm selben Lager die
Predigt voraus “, die Taufe wurde erst nach entsprechendem
Katechumenat gespendet, obwohl eiınem Heer VOorT der Schlacht kaum
viel Zeit Verfügung gestanden haben dürtfte. Dieser Umstand -

65 Die Wortstatistik zeıgt eindeutıig das Übergewicht der Bezeıchnung
„sacerdos” für Bischof In werden die sacerdotes MG5S5S T: Mer NI

16) und die eP1SCOPI MG5S5S S 0 Mer. VIL 23—24)) zweiıftellos als
Synonyma verwendet.
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tattet en Schluß, die ıta hält die Bekehrungspredigt \A der Taufefür unabdingbar. Die Taufe ist „unda avacrı salutaris“
Nach Abschluß ihrer erfolgreichen ersten Missionsexpedition SCSCHdie Pelagianer besuchen die Bischöfe Germanus nd Lupus das rahdes Protomärtyrers Alban un verrichten dort eın Kürbittgebet d Damithaben WIT ın dieser ıta die erstmalige Bezeugung des Grabkultes ”5des heiligen Alban, des Protomärtyrers VO England, des Opfers einerrömischen Verfolgung. Interessant ist, daß das Niederlegen e1INes „reiri-ger1um ” durch die beiden Bischöfe nicht erwähnt wird. Entweder ab

CS diesen Brauch nicht mehr, oder WIT ersehen au dem „argumentumsiılentio“ die Ablehnung dieses Brauches durch offizielle Vertreter der
Kirche Kap iefert eınen Hinweis auf die Art un Weise des christ-
lichen Begräbnisritus, nachdem dort heißt .. legem sepulturaefossa dirigitur” dabei werden die Gebeine mıt Linnentüchern 111-
wıickelt, ann wird ber em rabh eın Erdhügel aufgeschichtet un: all-
schließend eın F ürbittgebet für en Toten gesprochen *®, Anläßlich der
sofortigen Zurichtung des verschiedenen Germanus erfahren WIT
der Kinbalsamierung selner Leiche durch den ersten Eunuchen?? der
Kaiserin. die Ritus des Begräbnisses eEINES vornehmen Mannes
gehört haben dürfte.

Dem gewelihten kommt eine besondere Bedeutung Der
Heilige verwendet CS bei Krankenheilungen, indem en vermeınt-
lichen Sitz der Krankheit damıiıt bestreicht d Vermutlich handelt sıch
hier das oleum inlirmorum., das noch nıcht auf extirema
unct10 eingeschränkt ıst. Dabei wırd das geweihte als besonders
wirksame Medizin verstanden.

FEinen breiten Raum nehmen die Austreibungen VO Dämonen eINn.
Man scheint viele schwer erklärbare Vorgänge der Natur nd damals
nıcht diagnostizierbare Krankheiten uf die Besessenheit On Dämonen
und bösen Geistern „Sınıstrı spırıtus” ”  9 „maligni spırıtus” ® zurück-
geführt haben, VO allem dann, NCN 11a widrige Geschicke nd
Zufälle nıcht rational klären konnte oder wollte. Desgleichen werden
ansteckende Krankheiten wohl mangels Kenntnis prophylaktischerHygiene uf en Einfiluß n Dämonen zurückgeführt. So wollen Z
die Dämonen das olk vernichten., weil Kinder un Erwachsene inner-
halb 11 drei JTagen al der Schwellung des Schlundes sterben ®L. Die
Kpilepsie wird mıt Iunarer Einwirkung (Neumond) zusammengebracht
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nd ebenfalls auf dämonischen Einfluß bezogen 8i Der Mond iıst der Sıtz
des Dämons. Wır dürfen 1eT ohl den antiken Glauben vermuten, nach
welchem der Mond nd die Gestirne entweder Sıitz VO Geistwesen oder
selbst intellegible Wesen darstellen. Hier allerdings sınd diese Geister
bereits Z.U negatıven Wesen umgestaltet, während eiwa noch bei Ori-
>> 1m Jahrhundert die Gestirne vollkommene Geistwesen mıt
atherischem Leib sind, le, Sanz 1ın die Okonomie Gottes einbezogen, mıt
ihrem freien Willen ott 1n vollkommener Weise dienen.

Der Heilige ıst In jedem all den Dämonen überlegen. Wenn sS1e
auft seınen Befehl hin mıt Gestank aus dem „obsessus“ ausfahren
muüssen ®, legen S1€e 1 allgemeinen durch den Mund des Besessenen für
die Macht des Heiligen Zeugnis ab So ruft In der Kirche Mailand eın
Besessener. der den Heiligen ın selner Besessenheit als eINZIgET
kannte: „Cur NOS 1n Italia, Germane, persequeris? Sufhciat tibi, quod
NS de Galhliis exclusistı!: sufhiclat, quod NOS ei OCCaNnNlum InNnaTe oratıone
superastı. Quid unıyvyersa perlustras? Quiesce. ut NOS quıiet1ı cSS«cC

PpOsSsımus.
Die Absicht. wEeSWESCH die wunderbaren Heilungen un die

Dämonenaustreibungen gewirkt werden, kulminiert letztlich ın motıva
ecredibilitatis: „Inplentur populi sStupOore miraculi, ei ın pectoribus —-
1uUum fides catholica inculcata frmatur.  * 85 Damit ıst mıt den Worten
der ıta selbst Absicht, Zweck nd Tiel des Autors UNSCeTEeT ıta noch-
mals „Dars Pro toto” umschrieben. Dieser Satz dürfte 1 Verein mıt den
TLeilaspekten der vorgelegten Analyse Zu ihrer efinition als homile-
tische Paränese ın hagiographischer Form berechtigen un gyleichzeitig
ihren speziellen Wert darstellen. Darüber hinaus braucht eiıne weıtere
Überlegung nıicht unausgesprochen bleiben. Die and einer einNzıgen
ıta vorgetiragenen Ausführungen ermutıgen ın ihren Ergebnissen Z

eiıner gerechteren Beurteilung der Heiligenviten und des durch S1€
repräsentierten Christentums 1MmMm gallo-fränkischen Raum der Spät-
antike., als das manchen S6 aufgrund ihrer ohl überwiegend negatıven
Sicht möglich erscheinen mochte
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